Verleger und 


Die drei Proben. 


Fortſetzung.) 


„Herr von Hopfenberg ließ ſich den wunderlichen 
Vorſchlag gefallen. Der Oberſte ſandte ihm ein brei⸗ 
tes ausgeſteiftes Kleid von ſchwarzem Sammt, mit 
großen, ſchon am Elbogen anfangenden Auffchlägen 


der Bewegung wie Fahnen wehten. Der Tropf legte 
dies Alterthum an, und verſenkte ſich in die ſtarren, 
mit ungeheuren Spornen verſehenen Stiefeln, deren 
Stulpen ſo hoch übers Knie ragten, daß ſie die zum 
Braͤutigamsrocke gehörige Weſte von geblümten Bro⸗ 
kat berührten, und ſich mit ihr in einem beftändigen 
a Gränzſtreite befanden. 4 255 ; 
„S, da kommt die gute alte Zeit wieder!“ rief eine 
Dame, 


brig.“ 
daß Roſaliens Later das erhaltene Ge⸗ 
pee 
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Tobias ſtiefelte jetzt zu ihm hin, und bat dringend 
um die noch vermißte Peruͤcke. Der Oberſte gewaͤhrte; 
das unmäßige Lockengebaͤude ward gebracht, und dem 
Gimpel, unter dem Haͤndeklatſchen aller Anweſenden, 
aufgeſetzt. 

So ſaß er bei der Tafel, wie ein Faſchingsnarr, 
dem Fräulein von Minden gegen über, und zwang 
ſeiner rohen Natur die moͤglichſte Zierlichkeit und Zart⸗ 
heit auf. Er aß nur, wie ein Voͤgelchen, laͤchelte Ro⸗ 
ſalien immerfort an, und nickte, wenn ſie ſprach, 
wie die kleinen Jaherren von Gyps, die man ſonſt 
haͤufig auf den Simſen der Schränke fand. Er war 
aͤußerſt mit ſich zufrieden. „Ich zeige mich nem; 
was will man mehr 20 ſprach er in Hedanken, und es 
ahnte ihm nicht, daß ihm in der gegenwaͤrtigen Ge⸗ 
ſellſchaft gerade die vollſtaͤndigſte Neuheit, die ihm 
unbeſtritten eigen war, die Neuheit ſeines Adels 
in den unbehaglichen Zuſtand der Eule unter den Kra⸗ 
hen verſetzte. Ein Paar altadeliche Kraͤhen, maͤnnli⸗ 
chen Geſchlechts, hackten auch frech und immer frecher 


auf den dickköpfigen Uhu. los, da er ſich aller Gegen⸗ 


wehr enthielt, um nicht unzart zu erſcheinen. 
Er gewann aber mit feiner zuckerſüßen Artigkeit und 


Demuth keinen aufrichtig holden Blick von Roſallen. 


Sie ſchien ſogar blind und taub, als er ſich, mit dem 
Glaſe in der Hand, feierlich vom Stuhl erhob, und 
ihr mit ſüßlich quädender Stimme den Trinkſpruch: 
„Was wir lieben!“ zubrachte. Er mußte ſich unver⸗ 


(3. Joßts. No, 44.) 


Abteter Sache wieder fehen, und ein Rundgelächter genheit zu verpfuſchen. Dorum ſchien es ihm rat⸗ 
ſam, die wahre liebenswürdige Frechheit, die, dem 


ſchweigend erdulden. Dennoch verließ ihn nicht der 
tröſtliche Wahn, daß nur die auflauernde Geſellſchaft 
ſie abſchrecke, ihm entſcheidende Zeichen ihrer Zunel⸗ 
gung zu geben. N 

Darum ſchlich er ihr getroſt nach, als fie nach der 
Tafel, mit einer Freundin, in den Garten ging. Er 
hielt es für gewiß, daß von ihm und ſeiner liebenswuͤr⸗ 
eee. die Rede ſeyn werde. Die beiden Fraͤu⸗ 
ein bemerkten ihn Anfangs nicht. Er trat hinter einen 
Baum, und winkte Roſalien ſchalkhaft mit dem Zeige⸗ 
finger, als von ungefähr die Augen dahin wandte. 
Sie ſtellte ſich bei dieſer unbefugten Vertraulichkeit wie⸗ 
derum blind, ſprach aber nach einiger Entfernung mit 
ihrer Freundin daruͤber. Dieſe rieth den einfaͤltigen 
Zierbengel gebuͤhrend anlaufen zu laſſen. Das ward 
beſchloſſen; die Mädchen trennten ſich, und Roſalie 
kam allein in die Gegend zuruͤck, wo der Peruͤckenſtock 
auf der Lauer ſtand, plotzlich brach er hinter dem Bau⸗ 
me hervor, warf ſich vor ihr auf die Knie, und flöhnte 
folgende, aus dem Munde eines wandernden Harfen⸗ 
ſpielers aufgeſchnappte Worte: er, 

„O Fraͤulein füß, o Fräulein mild, 
Du allerliebſtes Wunderbild!“ 

Roſalie mußte lachen; doch ſogleich ward ſie wieder 
ernſthaft, und ſagte: „Herr von Hopfenberg, Sie 
haben heute einen ſchlimmen Fall gethan; es ſcheint 
dadurch einige Unordnung in Ihrer Hirnkammer ent⸗ 
ſtanden zu ſeyn. Begeben Sie ſich nach Hauſe, und 
forgen fie fur Ihre Geſundheit!“ — Damit eilte fie 
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ort. 
Erſchrocken, erſtarrt, und mit erhobenen Haͤnden, 
wie er ſie zu ihr empor geſtreckt hatte, blieb er auf den 
Knien liegen, und ſah ihr eine Weile ohne Bewegung 
nach. Endlich ſtand er auf, ſchuͤttelſe verdrießlich die 
Peruͤcke, und machte ſich mit Scham und Widerwillen 
auf den Ruͤckweg nach dem Schloſſe. ö 
An der Gartenthuͤre begegnete ihm ſein Jaͤger, der 
Kleider und Pferde aus Hopfenberg geholt hatte. „Wir 
wollen auf der Stelle fort;“ ſagte Tobias, und ging 
wieder in den Garten, um ſich dort umzukleiden. Das 
that er in der naͤchſten Laube, ſchickte die erborgten 
Hüllen ins Schloß, ließ ſeinen Wagen an der Hinter⸗ 
forte des Gartens vorfahren, und kehrte ohne von 
jemand Abſchied zu nehmen, in ſein Reich zurück. 
Hoͤchſt unzufrieden war er mit dem Dichter, der öfz 


ſentlich ſein Wort gegeben hatte, daß man welbliche 


rzen durch Zartheit gewinne. Dennoch entſchloß er 
ſich, den Worten des Lehrers noch einmal zu trauen, 
und es nun auch mit der empfohlenen Raſchheit und 
Verwegenheit zu wagen. Da ſich aber bisweilen der 
vernünftige Gedanke bei ihm regte, daß feine verun⸗ 
gluͤckte Zartheit vielleicht nicht vom rechten Schrot und 
Korn geweſen ſey, ſo ward ihm bange, den zweiten 


Werſuch ebenfalls durch eine falſche Sorte von Verwe⸗ 


Vernehmen nach, in der Hauptſtadt zu Hauſe ſeyn ’ 


ſollte, aus der aͤchten Quelle zu ſchoͤpfen, und fich des⸗ 
Der —— Weg von zwanzig Meilen nicht verbrießen 
zu laſſen. . 

Er kam in der Hauptſtadt an, ſtieg in einem der 
vornehmſten Gaſthaͤuſer ab, und trat vor allen Din⸗ 
gen ans Fenſter, um die Muſterbilder, die er ſtudie⸗ 
ren wollte g auf der lebhaften Straße zu beobachten. 
Da ſah er denn bald verſchiedene junge Maͤnner ſeines 
Alters, die mit ſichtlicher Selbſtzufriedenheit die Naſe 
hoch aufwarfen, und den Stempel der Verwegenheit 
an der Stirn trugen. Einige ſchoſſen vorbei, als haͤt⸗ 
ten fie die dringendſten Geſchaͤfte, 
der ihnen nicht ſchnell genug auswich, auf die Seite, 
und fuhren am Ende in den Laden eines Zuckerbaͤckers, 
der das Ziel ihrer Eilfertigkeit war. Andere pfiffen 
und ſangen laut, hieben mit ihren Stoͤcken oder Reit⸗ 
peitſchen in den Wind, und lachten mit vollkommen⸗ 
fer Gemüthsruhe, wenn jemand bei ihrem Luftgefechte 
einen Schlag an den Kopf bekam, und ſich darllber be⸗ 
klagte. — Der kehrbegierige Schuler ſaͤumte nicht, 
dieſe Artigkeiten auf der Stelle nachzuahmen. Er 
übte ſich zuvoͤrderſt vor dem Spiegel, die Naſe hoch 
zu tragen und verwegene Geſichter zu ſchneiden; dann 
lief er, mit dem Stocke fechtend, in der Stube auf 
und nieder, um den raſchen, huͤpfenden Gang ſeiner 
Meiſter zu lernen. 7 ; 

Die letztere Uebung machte, wegen feiner mit Nägeln 


und Hufeiſen beſchlagenen Stiefeln, einen heilloſen 


Laͤrm, und es waͤhrte nicht lange, ſo erſchien ein Auf⸗ 
waͤrter, der ihn erſuchte, etwas ſanfter aufzutreten, 
indem eine unter ihm wohnende graͤfliche Herrschaft 
gefragt habe, ob uͤber ihr ein Pferdeſtall oder eine Reitz 
bahn ſey, und um gefällige Abſtellung des unleidlichen 
Getrampels hoͤflichſt bitten laſſe. 

„Zum Guguck! ich bezahle meine Stube, und tobe 
darin nach Belieben;“ ſagte Tobias, und trieb den 
graͤflichen Geſandten, der gegen die behauptete Befug⸗ 
niß etwas einwenden wollte, mit Aufhebung des Stocks 
in die Flucht. g 


Sehr vergnuͤgt, daß er eine fü gute Anlage zur Ver⸗ 


wegenheit bei ſich wahrnahm, ging er aus, um ſich in 


dieſer trefflichen Tugend noch feſter zu ſetzen. Es be⸗ 


gegneten ihm viel junge Leute, die mit vorgerecktem 


Kopfe und funkelnden Glaͤſern vor den Augen jeder⸗ 


mann, beſonders junge Frauenzimmer, ſtarr anglotz⸗ 


ten. Das ſchien ihm recht huͤbſch frech, und er kaufte 
ſogleich eine Brille. Da er aber, ohne Wahl nach Bee 


ſchaffenheit feiner Augen, die erſte die beſte nahm, fo 


ſah er weniger als zuvor, und rannte, wie blinde Kuß 
ſpielend, gegen maͤnniglich an. Unter andern ſtieß en 


auf eine Kette von Studenten. Er wollte durchbre⸗ 
chen; aber die Muſenſoͤhne warfen ihn fo derb zurück, 


1 


ſtießen jedermann, 


Erz 


paper ins Taumeln em, ſich unsanft aufs Pſtaſter 


htelt. 


feste, und in den erſten Augenblicken das Aufitehen 
dergaß. „Wer mag der Stockſiſch ſeyn? fragte einer 
der lachenden Geſellen. „Vermuthlich der Kaliban 
aus Shakſpear's Sturm;“ ſprach ein Anderer, 
und das Gelaͤchter griff noch weiter um ſich. 

5 7 (Die Fortſetzung folgt.) 

—— 


ueber das Still ßehen des Zackens. 


Das Stilleſtehen und Umkehren der Fluͤſſe iſt eine 
zwar ungewoͤhnliche aber doch nicht gar ſeltene Erſchei⸗ 
nung. Von dem Pregel in Preußen, der Rhone in 
den Alpen und dem Motalo in Schweden iſt laͤngſt ber 
kannt, daß fie bisweilen ſtille geſtanden ja ſogar ruͤck⸗ 
waͤrts gegangen ſind. Auch der benachbarte Zacken 
hat uns ſchon verſchiedenemal eine aͤhnliche Erſchei⸗ 
nung dargeboten. Den Grund waru.n ber Zacken 
bisweilen ſtille geſtanden, glaubte man: a) In einer 
unterirdiſchen Schlucht. b) In dem Zufrieren der 
Quellen. c) Oder in einer herabgeſtuͤrzten Lawine ge⸗ 
funden zu haben. 


Wenn nun auch dieſe Annahmen die Beobachtung 


beſtaͤtigen möchten, wie leicht der menſchliche Ver⸗ 
ſtand bei Aufſuchung der naͤchſten Urſachen einer unge⸗ 
woͤhnlichen Erſcheinnng auf Nebenwege gerathen kann; 
ſo bleibt es doch immer verdienſtlich, ſelbſt negativ 
etwas zur Ausmittelung der Wahrheit beigetragen zu 
haben, und hemmt den Forſcher nicht, der Sache wei⸗ 
ter nachzudenken. Ks 

Es ſey mir daher vergoͤnnt, den obenſtehenden drei 
Hypotheſen auch meine Meinung über das Stilleſtehn 


5 des Zackens, an die Seite zu ſtellen. 


Nicht ſelten habe ich nämlich auf Reifen im Gebirge 
die Bemerkung gemacht, daß kleine Gebirgsfluͤſſe von 


ziemlich bedeutenden Gefallen plotzlich in ihrem Laufe 


gehemmt, ja oft in ihrem Bette zurückgeworfen wur⸗ 
den. Immer war die Urſache ein ſtarker Wind, wel⸗ 
cher zwiſcyen Gebirgsſchluchten eingeengt, das Fluß⸗ 
bett in chef Strecken der Richtung des Stromes 
entgegen beſtrich und den Lauf des Waſſers zurück⸗ 
Dies läßt mich daher vermuthen: daß ein 
ſtarker, Nordwind, welcher der Richtung des 
Zackens entgegen wehet, die naͤchſte Urſache 


von dem Stilleſtehen dieſes Flußes ſeyn 


mög 


hemmen, und dies um fo eher, wenn der Bober zu 
gleicher Zeit ſehr angeſchwollen waͤre, und den ſchnel⸗ 


deren Abfluß des Zackenwaſſers hinderte. Denn es iſt 


ia eine bekannte Thatſache, daß der Wind ſelten oder 
dielleicht nie mit dem Horizent parallel gehet, ſondcrng. 


te. 15 g 
Der Strom windet ſich durch Gebirgsthaͤler in wel⸗ 

chen der Wind zuſammengepreßt, wohl vermoͤgend 
ſeyn dürfte, den Lauf des Waſſers auf einige Seit zu: 


| vielmehr unter einem bald größern bald Heimen Wins 


kel gegen den Horizont geneigt ift, und bei anhalten⸗ 
den und ſtarken Wehen, nicht nur in kleinen Waͤſſern 
merkliche Vertiefungen hervorbringt, ſondern auch den 
Ocean zerreißt und zerwuͤhlt, große Berge von Waſ⸗ 


ſer aufthuͤrmt und nahe dabei grauſenvolle Abgruͤnde 


eröffnet. 

Könnte man den Zug der Winde nur im voraus 
berechnen, fo würde man vielleicht auch mit weit groͤ⸗ 
ßerer Zuverſicht als der in Gott ruhende Ryſchmann, 
das Stilleſtehen des Jackens vorausſagen koͤnnen. 

Steht daher der Zacken wieder einmal ſtille, ſo wird 
es auf jeden Fall gerathen ſeyn, nach der Windfahne 
zu blicken. 

Der Wind wird zu dieſer Zeit ſtark und gewiß aus 
Norden wehen. a 

Ich darf dies um zuverſichtlicher glauben, da die 
Beobachtungen eines Kant ») und Sauffure **) für 
meine oben aufgeftellte Behauptung ſprechen. 


Dr. Neygenfind in Schmiedeberg. 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnte aus vaterlaͤndiſchen Blattern.) a 
Nachrichten aus den Türkiſch⸗Griechiſchen 
Provinzen. x 

Der Aufuͤhrer der Häteriftern, Kap. Jorbacki, hatte 
vor Kurzem folgenden Aufruf erlaſſen: „Tapfere Grie⸗ 
chen! Wir Alle, edle Brüder erliegen einem ſchrecklichen 
Schickſal. Von den benachbarten Glaubensbruͤdern, wos 
von uns die Einen Unterſtutzung verſprachen, die Andern 
aber durch Verlaͤumdungen uns ſogar unfre blutigen An: 
ſtrencungen zu Erkaͤmpfung unſrer Religion und Exi⸗ 
ſtenz zum Verbrechen anrechnen, verlaſſen, bleibt uns 
nichts übrig, als der Heldentod. Auf Brüder, zeigt 
Euch Eurer Voreltern wuͤrdig. Wir haben doch unfre 
Ehre gerettet. Europa hat Hellas Soͤhne kennen ge⸗ 
lernt. — — Laßt uns alſo ſterben, und kuͤhn dem 
Tod ins Auge ſchauen! Cs lebe die Religion und die 
Freiheit Griechenlands! Tod den Barbaren!“ 1 

Bei Foczany ſtehen beiläufig 3000 Hetaͤriſten, gegen 
welche die Türken noch nichts unternommen haben, 
ſondern Verſtaͤrkungen abwarten. Uebrigens kommen 
taͤglich neue Aſiatiſche Truppen in die Moldau, und an 
eine gaͤnzliche Raͤumung der Fuͤrſtenthuͤmer iſt nicht zu 
denken. In Jaſſp häufen fin die Graͤuel. Hunderte 
von Jungfrauen find bereits in das Innere der Turkei 
als Sclavinnen geſchleppt worden. Es befinden ſich ei⸗ 
gene Sclavenhaͤndler im Gefolge der Turkiſchen Heere, 
welche Knaben und Mädchen zu dieſem Zwecke aufſu⸗ 
chen, und über Siliſtria ins Innere abführen. 

Es heißt nun, die Türken würden keineswegs in die 
— ee 

Kants phyſiſche Geodraphie. f 

*) Sauſſure Reifen durch die Alpen, 


* 


’ 


fen abidter nach Haufe zichen, ſondeen Minterquar: 


tiere nehmen. \ 
Die Geiechiſche Regierung zu Modon läßt taglich 
Buͤlletins uͤber die Vortheile der Helleniſchen Heere er⸗ 
ſcheinen, deren Styl und Ton ſo eigenthuͤmlich ſind, 
daß die Mittheilung einiger Proben nicht unwillkom⸗ 
men ſeyn duͤrfte. „Zwei und dreißigſtes Freiheitsblatt. 
Eyre ſey Gott dem Altmaͤchtigen und der heiligen Kira 
che des Orients. Ehre dem Reiche der Hellenen, dem 
Archi⸗Strategos, Fürften Demetrius Ypfilanti, und 
allen Aufuͤhrern der Hellenen. Friede den im Freiheits⸗ 
kampf fallenden Edlen! Heute (28. Auguſt) langen 
Nachrichten an aus dem Lager der bei Avarin verſam⸗ 
melten Hellenen. Kuͤrzlich lauten die Worte der Wahr⸗ 
heit alſo: Der Wuͤthrich Juſſuff Paſcha, Anführer der 
Barbaren, Kinder der Holle, die an den Teufelsgeſand⸗ 
ten Muhamed glauben, hat die fieggewehnten Helles 
nen unter den Befehlen des Theodor Epartaki, welche 
vor der Feſtung Apartin ſtehen, angegriffen. Gott hat 
feinen: Stolz gedemüͤthigt, feine blinde Verwegenheit 
geſtraft. Die Barbaren wurden zurlick' geſchtagen. Die 
Verwirrung war graͤnzenlos. Die Feinde verloren 600 
Mann, worunter 3 Bimbaſchen 200 Mann wurden 
gefangen genommen und verſchont. Die Griechen, of⸗ 
fenbar von Gott beſchlist, verloren nur 1 Mann die 
ſogleich mit Ehre auf dem Schlachtfelde begraben wur⸗ 
den. Möge die Erde itzren Leichen nicht ſchwer ſeyn, 
denn fie fielen -fuͤr das Vaterland! Gott und die Hel⸗ 
lenen!“ — „Fuͤnf und dreißigſtes Freiheſtsblatt. (Er⸗ 
ſchienen am kſten September.) Ehre ſey Gott dem 
Allmächtigen u. ſ. w. So eben langte in dieſer glück⸗ 
lichen Stadt die Nachricht von der Einnahme der Feſte 
Artes an; die Bewohner ergaben ſich durch Vergleich; 
die Zahl der Barbaren, die ſich darin befanden, war 
ring, und ihr Leben ward geſchont. 
tragen ſich die Hellenen mit der ‚größten Mäßigung. — 
Fürft Demetrius Bpſilanti iſt zu Pattgs eingetroffen; 


die Zahl der dort beſindlichen Hellenen beträgt mehr als 
Zehntauſend. — Die maͤchtigen Navarchen des Eilan⸗ 
des Hydra haben neuerdings die Wegnahme dreier gro⸗ 


ßer Tuͤrkiſcher Schiffe bekannt gemacht, Gott und die 
Hellenen! “ a 8 1 1 
Die bisherige Ungewißheit über das Schickſal des vor 
Kurzem zum neuen Hoſpodar der Wallachei ernannten 
aber bald darauf verbannten Fuͤrſten Carl Callimachi 
wird auf hoͤchſt traurige Weiſe durch ein Schreiben aus 
Odeſſa von loten September gehoben. Man hat da⸗ 
ſelbſt aus Conſtantinopel die Nachricht erhalten, daß 
der Fuͤrſt Callimachi in ſeinem Verbannungsorte ent: 
hauptet, feine Familie und Angehörigen erwuͤrgt und 
ſomit fein ganzer Stamm ausgerottet worden iſt. seh 
fen erregend iſt das Verfahren gegen ſeine älteſte Toch⸗ 
ter. 
Rom lebt, wurde aus ihren Armen geriſſen und erdroſ⸗ 
ſelt, ihre beiden unmuͤndigen Kinder wurden in ihrem 


Ueberhaupt be⸗ 


Ihr Gemahl, Graf Bogdan, deſſen Vater in 
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Shot erwürgt, und zulegt, nachdem man ihr die Aus 


L 


gen ausgeſtochen, wurde fie in einen Sack geſteckt und 
erſaͤuft. 


Zwanzig reiche Griechen, die um den Fürs 
ſten waren, fanden auch ihren Tod. f 8 
Der Obervorſteher der Hellenen⸗Druckerei in Kalamata 
und Verfaſſer aller Peloponeſiſchen öffentlichen Akten, 
iſt ein Gelehrter, Namens Therklyto s. 

Nachrichten aus Conſtantinopel vom 2ıften Sept. zu⸗ 
folge war der bereits früher erwähnte eigenhaͤndige Hat⸗ 
tiſcheriff des Sultans wegen allgemeiner Bewaffnung 
aller Muſelmänner nun wirklich am a20ſten September 
in allen Straßen verkündet worden. Der Engliſche 
Miniſter, Lord Strangford, ſcheint allen ſeinen Ein⸗ 
fluß, jedoch wie man jetzt ſteht, vergeblich angewen⸗ 
det zu haben, um dieſe kriegeriſche Maaßregel zu vera 
hindern. 

In Griechenland haben die Independenten das f 
einen Vertheidigungskrieg fo guͤnſtige Terrain fo zu ber 
nutzen gewußt, daß ihnen vor einem Angriff Türkiſcher 
Heere nicht vange zu werden braucht. Vom Axius (Fluß 
in Macedonien) bis zum Tanarium an der Söͤdſpitze des 
Peloponneſos, ſind alle Paͤſſe wohl beſetzt. Beſonders 
gilt dies vom Paß Thermopplä, welcher der Schlöſſel 
zum ſlidlichen Griechenland iſt und von der (7/4 Stun⸗ 


den breiten) Landenge von Korinth, an welcher ſeit 


Anfang des letzten Mai's taglich 700 Menſchen arbeis 
ten. Auf More iſt in jeder Stadt von einiger Bor 
deutung ein Kriegsephorus aufgeſtellt, welcher unmit . 
telbar unter Demetrius Bpſilanti ſteht. Die fremden 
Officiere, welche, den Helleniſchen Krieg mitzumachen, 
auf der Halbinſel gelandet, beſinden ſich größtentheils zu 
Calamata, den Sitze der proviſoriſchen Regierung, wo 
fie eine gute Anzahl Griechen in Europaiſchen Feld: 
übungen unterrichten; unter dieſen befinden ſich auch 
600 dem Blutbade von Epdonia (Klein⸗Aſien) entron⸗ 
nene junge Männer, die eine Pflanzſchule der Natio- 
nal⸗Armee bilden ſollen. An Truppen zähle man im 
Peloponnes 12/000 Mann, welche monatlich 30 Pia⸗ 


ſter pro M. Sold erhalten, und 32,000. freiwillige, 


die ſich auf eigene Koſten equipiren und unterhalten. 
Ganz Griechenland bietet jetzt überhaupt einen trau⸗ 


rigen und ſonderbaren Contraſt dar. Hier erblickt man 


ehrwürdige Trümmer des glorreichen Alterhums und 
dort Schutthaufen neuer Gebäude, hier verwuͤſtete chriſtli⸗ 
che Kirchen, dort zerſtoͤhrte Moſcheen der Osmanen. Oede 
liegen ganze Strecken des fruchtbaren Landes, denn es 
giebt keine Anbauer deffeiden mehr, da Waffengetön al⸗ 
lenthalben den friedlichen Landmann vertrieb. MS 
Zu Deniezana auf Morra haben die Griechen vier 
Pulvermuͤhlen errichtet, die taglich vier bis fünf Cent⸗ 
ner Pulver liefern. i n 
Die Pforte ſoll ſchon mehreremale an den Wiener 
Hof das Anſuchen um Auslieferung des in einer Un⸗ 
gariſchen Feſtung aufbewahrten Furſten Alexander Yp⸗ 
fflanti gemacht haben, ß 


B er . * 


Auch auf Cypern ift nun die Ruhe, die bi ö 


te, zu Ende. Die Türken haben angefangen“ die Grie⸗ 


herrſch⸗ 
chen zu ermorden. Der Biſchof von Nicofia, Primas 
der Juſel, drei andere Biſchoͤſe und verſchiedene Grie⸗ 
chiſche Geiſtliche find Opfer der Turkenwuth geworden. 
Die Europsifchen Conſuls ſchicken ihre Familien nach 
Italien. Wer kann, fluͤchtet ſich von hier. N 
> a Spanien. 

Die Nachrichten aus Barcellona und Barcellonette 
lauten ferdauernd ſehr traurig. Ein großer Theil der 
Bevölkerung wird durchs gelbe Fieber hinweg gerafft. 


Cs herrſcht in allen Straßen von Barcellona und hat 


ſich auch nach der Citadelle ausgedehnt. Die Hitze war 
fortdauernd beſonders groß. Vom 2gften Sept. bis 2. 
Oct. ſtarben zu Barcelona und Barcellonette über. 300 
Menſchen. Am aten dieſes befanden ſich blos in den 
öffentlichen Anſtalten Über 800 Kranke, Zum Gluck iſt 
die Hüfte der Einwohner Barcellonas noch zur ‚rechten 
Zeit ausgewandert; die übrigen haben die Erlaubniß er⸗ 
halten, ſich auf das Feld, zwiſchen der Stadt und dem 
Cordon, in Zelte zu begeben, Die Franciscaner und 
Eapuziner Moͤnche leiſteten den Kranken allen nut er⸗ 
ſiunlichen Beiſtand; 40 dieſer Geiſtlichen find ſchon ein 


Opfer der Seuche geworden, fo wie auch 5 Aetzte. 


— 


4 


Bett huͤten. 


5 


ckung noch mehr befördert werden dürfte, 


Auch zu Tortoſa iſt der daſige Biſchof der die Stadt 
nicht verlaſſen wollte, ein Opfer ſeiner Menſchenliebe 
geworden. 


Nach den neueſten Nachrichten follen jetzt 00 bis 


350 Menſchen ‚täglich zu Barcellone ſterben. Die un⸗ 
gläcklichen Einwohner begaben ſich zahlreich nach den 
Kirchen, um Gott zur Abwendung des Uebels anzufle⸗ 
hen. Da aber durch ſolche Verſammlungen die Anſte⸗ 
fo. glaubt 


man, daß die Kirchen geſchtoſſen werden. 
Nach Bartellona find früher viele Ziegen abgeführt 
werden, um die Kinder zu füugen, deren Mütter an 
dem gelben Fieber geſtorben. > 
on ‚Bermifhre Nachrichten. 
Die Ruſſiſchen Garden, welche in der Gegend von 
itepsk kantonniren, ſollen Befehl zum Aufbruch nach 
dem Suden erhalten haben, * 5 
Der Aufenthalt des Königs von England, zu Han⸗ 
nover, wird durch widrige Krankheitsumftände getrübt. 
Se. Mai, haben Gicht und Podagra und muͤßen das 
Dem ohnerachtet ſollte die Abreiſe d. 25. 
October ſtatt finden. Der Fuͤrſt von Metternich iſt den 
20. zu Hannover angekommen. 


Die Franzöſiſche Brigg le Rufe“, welche zu Smyr⸗ 


na am 2ten Sept. von der Küfte von Syrien ankam, 
brachte die Nachricht mit, daß der Paſcha von 
d' Acre den Befehl ertheilt, den daſigen Franzöſiſchen 
Conſut zu atrekiren. Dieſer aber entkam mit ſeinem 
Drageman unter tauſend Gefahren. 


St. Jcan 


— — E — 2 —— 


x ” 


; Geboren. N 
(Hirſchberg.) D. 8. Okt. Frau Reſſodreen⸗ 


Oeconom Hornig, einen S. Gottlob Guſtav Alexander. 


— D. 9. Frau Kunſt⸗ u. Portrait⸗Mahler Meyer jun., 
eine T., Marie Agnes Ottilie. — D. 14. Fr. Pfef⸗ 
ferkuͤchler Mertin, einen S., Franz Gottfried Auguſt. 
D. 24. Frau Topfermſir. Hentſchel, einen Sohn, 
Albert Ferdinand Heinrich, — B. 29. Frau Bäcker 
Mäler, eine T., Ida Ottilie Mathilde. 12 
(Löwenberg.) D. 18. Frau Trompeter K el, 


eine > 
Ziegelſtreichermſte. 
D. g. 


(Greiffenberg.). D. 7. Frau 
Brettſchneider, eine Ti, Henriette Amalie. — 
Frau Tiſchlermſtr. Ohman, eine T., Chriſtiane Loniſe. 
g 5 D. 21. 
eine T. 


einen S., Joh. Carl Sigismund. — D. 10. Fran 
Tuchmacher Mühlchen, eine T., Chriſtiane Henriette 
Dorothea. R 1 
(Petersdorf.) D. 24. Frau Gränz⸗ Auſſeher 
Weinert, einen Sohn, Friedrich Wilhelm. * 
. nenn a 
(Hieſchberg.) Den 30. Herr Wilhelm Auͤſt, 
Schullehrer in Ober⸗ Schmiedeberg, mit Igfr. Chri⸗ 
ſtiane Wilhelmine Siefert. f : 
(Löwenberg.) D. 16. 
Erler mit Charlotte Hoffmann. — D. 17. Der Schuh⸗ 
macher Huͤbel mit Igfr. Sophie Lange. 
(Goldberg.) D. 22. 
Tuchmacher, mit Igfr. Juljane Dotothea Müller. 
(Schmiedeberg. 22. Hr. X% 
mit Igfr. Johanne Juliane Erneſtine Wegner. 
(Friedeberg.) D. 30. Herr Johann Traugott 


Heidingsfeld, Stadt⸗Wundarzt, Operateur und Geburts⸗ 


helfer, mit Igfe. Eleonore Sophie Ruͤffer. — D. 30. 


‚Herr Carl Gottl. Puff, Kunſtmaler mit der verw. Frau 
Den 16. Meister Traugett 


Maria Noſina Feiſt. 
(Gteiffenberg.) 5 

Warnsdorf, Kuͤrſchner, mit Igfr. Sophie Hertranft. 
Mi Geſtor ben. 
(Hirſchberg.) D. 18. 5 

Bauergutbefiger Joh. Seeliger, 59 J. 6 M. — D. 


27. Juliaue Caroline, Tochter des Hrn. Joh. Sam. 


Hackenberg, Oberaͤlteſten der Kupferſchmide ic., 3 W. 
D. 28. Julius Guſtav Herrmann, Sehn des Faͤr⸗ 
bermeiſters, Hrn. Samuel Traugott Bartſch, 18 T. 
(Schmiedeberg.) D. 25. Herr Stadt⸗Chirur⸗ 


gus Joſeph Hoffmann, 46 J. Blutſturz. 


(Goldberg) D. 18. Carl Friedrich Heinrich, 
Sohn des Hrn. Regiſtrator Clauß, 1 M. 22 T. 

(Löwenberg.) D. 18. 
Tollkemith. 

(Bunzlau.) D. 9. Hr. Apotheker Wolf, 53 J. 


Frau Kfm. Elsner, 
(Coldberg.) D. 7. Frau Tuchmacher Neumann, 


Der Stifenſiedermſtr. 


otheker Hayn, 


Zu Cunnersdorf, dee 


Frau Rand» Bau: Inſp. 


Carl Gottfried. Neumann, 


Ben. 


Na cher u f a 
en die am 4. October vollendete 
Johanne Beate Weichenhain, 
e ältefte Tochter des Bauergut⸗Beſitzers Gottlieb 
Weichenhayn, in Cunnersdorf, 
ihres Alters 11 J. 2 M. 


Eine Knoſpe hat der Sturm gebrochen, 

8 Gaͤnzlich ſie entruͤckt dem Erdenland. 

Grauſam hat das Schickſal ſich gerochen, 
Und entriſſen ein ſehr theures Pfand. 


Ach, Beate! Viele ſahn Dich blühen, 
Wandeln ſchon als holden Engel hier. 
Gutſein war Dein eifriges Bemühen, 
Frohſinn ſtrahlte aus den Blicken Dir! 


Wohl Dir! — ruhmvoll haft du überwunden, 
5 Ruhmvoll, denn du haft an Gott geglaubt! 
Ja, der ſchoͤnſte Kranz iſt dir gewunden f 
Von den Eugeln, den kein Tod mehr raubt! 


Hochverklaͤrt biſt Du in jenem Lehen, 
Hochbeglückt nun an der Gottheit Thron! 
Dort, wo reine Freuden Dich umſchweben, 
Dort genieße deines Duldens Lohn! 


Stillet, Aeltern! Eure lauten Klagen, 
Immer iſt Sie nicht von Euch getrennt! 
Es wird einſt ein neuer Morgen tagen, 
Wo Ihr ewig Sie die Eure nennt! 


Anna Regina verw. Anſorge 
geb, Ketzler, als Großmutter. 


& 8 ung tles fatt. 3 
Johann Gottlob Hanke, Haͤusler und Garnſamm⸗ 


ler in Petersdorf, ging am 23. de vergangenen Mo⸗ 


nats October nach Schreibe hau, um der Aufſteckung 
des Thurmknopfes beyzuwohnen. Er verſpaͤtigte ſich 
durch mehrmaliges Eingehen auf dem Ruͤckwege, 
Abends, ohne Laterne, verfehlt er den Weg über die 
kleine Muͤhlbruͤcke, faͤllt in den Mühlgraben, welcher 
zum Theil ohne Schlagbaͤume iſt, wohl aber ſolche 
haben moͤchte, wird nach 6/4 unden todt her⸗ 
aus gezogen; alle Verſuche ihn ins Leben zurück zu, 
bringen, ſind fruchtlos geblieben Er hat ein Al⸗ 
ter von 65 Jahr 11 Monat 13 Tage erreicht. 5 


Brandſchaden. 


Den 17. Oct. Früh gegen 11 Uhr brach beim Bauer 


Gerlach zu Warthau Feuer aus, und verbrannte nicht 
nur deſſen Gehöfte, ſondern die ganze diesjaͤhrige, ſa 
auch noch ein Theil der vorjaͤhrigen Erndte. 


In der Anzeige des Straupitzer Brandſchaden vor 8. 


Tage, lies anſtatt Haͤusler Rudolph, Nixdorf. 


An Herrn.... Heinrich in 


Fuͤr ihre ſo intereſſante Nachricht im vorigen Stück 
des Gebirgs⸗Boten, ſage Ihnen ich hiermit den ver⸗ 


bindlichſten Dank, und bin zugleich feſt überzeugt? 


daß dieſe Erfindung des berühmten Profeſſors, die 

beabſichtigte Wind- Maſchine, von der ein gewiſſer 
rr A. H. . e damals ſchon der Meinung war daß 

ſolche im Gange wäre, noch weit uͤbektreffen wird. 


Gebhard. = 


— Ian a are EEE LT . EN CE SATTE BETEN. ua ie 
(Fortgeſetzte Subhaſtation.) In der Subhaſtatſons⸗Sache, das Maria Elifabeth, verwittw 


Termin zur Fortſetzung der Licitation auf 


Menßelſche auf 226 Rtl. orts gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus Nro. 12 in Seydorf betreffend, ſteht ein 


den 6. November c. Vormittags 11 


in der Amts. Canzellef zu Giers dorf an, in welchem f 


zu erwarten iſt. Hermsdorf, u. K. 


(Anzeige.) Auf Verfügung Eines Wohlöbt. 


in unfrer evangeliſchen Kirche befindlichen 8 Stellen, 
In den Frauenſtänden 
85 Litt. B, der 16. Bank Nro. 


Uhr, . 
ur das höchfte und annehmlichſte Gebot der Zuſchlag 


den 18. October 1821. 
Reichs ⸗Gräfl. Schaffgotſch Giersdorfer Gerichts⸗Amt. 


Königl. Land u. Stadt- Gerichts hieſelbſt, ſolen die 


al»; 


4 


s C „10% „1 und 3, 
Auf dem Unter s Chor 
N „ E, 1 & 109. 
„ F; I. 4 2.4. a, 
„ H, . 156 und . 0 5 
s I 2 


Hirſchberg, den 29. October 18275 


7 — x 
— 
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ö * * 5 2 13. 1 
Tuf den 19. Nov. d. J. in der Wohnung des Unterzeich neten öffentlich on den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
Henne, Kirchen⸗Regiſtrator. 


1» 
| 
\ 


tion des Boten, 
—— 


Auction in Goldberg) In biefiger kerb⸗Anſtalt Fol Montags den . November, Nachmittage 
um 1 Uhr, gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden! ; ‘ 
Gold, Silber, goldne und filberne Uhren, Zinn, Kupfer, Bette, Waͤſche, Kleidungsſtücke, ſeidne, lel⸗ 


nene, baumwollene und wollene Waaren u. d. m., welches dem kaufluſtigen Publiko hierdurch bekannt 
gemacht wird. g SE Dela hon. 
(Lotterie.) Da die zafte Koͤnigl. Preuß. Claſſen⸗Lotterie, deren ste Glaffe auf den 19. November 
gezogen wird, zu Ende geht, ſo erſuche ich meine geehrten Spieler ganz ergebenſt, ihre Looſe mit 
Berichtigung etwaniger Reſte in dem planmaͤßigen Termine holen zu laſſen, widrigenfalls ſie den 
Verluſt ihres Anrechts auf Gewinn zu gewaͤrtigen haben. N s 
Hirſchberg, den 31. Oktober 1821. 3 Rieger. 
(Wohlthätigkeit.) Den 29. October iſt bei des Rad: u. Geſtellmacher Meiſter Johann Benjamin 


—̃ — —ęœ * 


Hofe zu Schwarzbach gute Karpfen, billigft. — 8 | 

(Ju verkaufen.) Das Vorder- und Hinter: Haus Nro. 109 auf der Judengaſfe, ift aus freier Hand 
zu verkaufen. Erſteres enthält 7 Stuben, 2 Cabinets, 2 Feuer ſichere große Gewoͤlber, 2 Küchen, 3 
Kammern und eine Hausflur, worin drei Wagen ſtehen konnen. Der Gelaß des Hinterhauſes iſt: 2 Bö⸗ 


5 den, 1 Pferdeſtall zu 4 Pferden und Holzſtaͤlle. Im Hofe befindet ſich eine nutzbare Plumpe. Kaufluſtige 


belieben ſich beim Eigenthuͤmer zu melden. 


— ͤ ͤ yę—— ũ ! ——— — — . 


(Anzeige) Hamburger Strickwolle in allen gangbaren Couleuren empfing und verkauft zu den 


* 


billigſten Preißen C. H. Louis Weiß, Kuͤrſchner⸗Laube Nro, 1x. 


(Anzeige.) Alle meine häuslichen Bedüuͤrfniſſe werden entweder fogleich bezahlt, oder auf Buch den 
erſten jeden Monats berichtiget. Ich bitte Jedermann ſich hiernach zu richten, weil ich durchaus nie eine 
auf meinen Namen gemachte Schuld bezahlen werde. Der General . Lieutenant F. v. Putliz. 

„ (Anzeige.) Künftigen Sonnabend über acht Tage als den roten November 
fruͤh um zehn Uhr iſt Zuſammenkunft des Bibelvereins in Buchwald auf dem Schloſſe daſelbſt. 
(Concert: Anzeige) Morgen den 2. November. 1., Sinfonie von Kromer. 2., Geſang für 
Maͤnnerſtimmen von Blum. 3., Ouverture aus der Oper Semiramis von Gyrowetz. 4., Arie von Haydn. 
5., Ode von Kofegarten: Was bleibet und was ſchwindet, comp. von Romberg. 6., Schluß Sinfonie, 
Der Anfang iſt Punkt 5 Uhr. Das Entrée 8 Gr. Billets find ſowohl in der Exped. d. B. als bey mir zu 


bekommen. Texte find bei der Caſſe um ı fgl, zu haben. Dirſchberg 5 I. re 1821. 
23 er Cantor Hoppe 


Anzefge.) 4000 Nil. find zu Weyhnachten a. c. gegen pupillariſche Sicherheit zur erſten Hypothek. 
fährt man in Portofreyen Briefen in der Expedi⸗ 


8 p. C., auf ein Landgut auszuleihen. Das Nähere er 


(Anzei e.) Ee d S od noch RT tv cdelte Kirtab 5 . 
Mon ebe. I T1222 


U 


— 


Anzeige). Neue holt. BollsHeeringe, Schettife und ord. Schwediſche, Neungugen 4 
weißen Schweitzer und grünen Kraͤuter⸗Käſe, Sardellen, Btaun wege War bey gan or 
Cour, Gard.⸗Eitronen, friſch angekommne franz. marinirte Heeringe empfing C. 8 Louis Weiß, 7 
— ein Kürſchnerlaude Nro. rr. 
(Anzeige.) Echte Haarlemm er Hyazinthen Zwiebeln find. zu haben bey C. F. Kirftein. 
(Zu vermieſhen.) Das den von Buchs ſchen Erben gehörige, am Ringe belegene Paus Nr. 23 if 
zu vermiethen und kann vom 1. November ab bezogen werden. Nähere Ausk i ie Kauft 
Seren 8. 8. Heß und E. 5. 8 1 zog ) unft en die Re 
(Anzeige.) Den 24. Sept. raubte ein unglücklicher Brend in Nieder: Probfihayn d gen 88. 
amten, nebſt zwei Familien und fieben Dienfibothen, alles das Ihrige und 157 7 — 
rigſten. Ueberzeugt von der Theilnahme edler Menſchen an der Noth ihrer Mitbrüder, wage ich es für dieſe 
obne ihr Verſchulden unglücklich Gewordenen, die ergebenſte Bitte um einige Unterſtötzung mit der heiligen 
Verſicherung, daß ich jede mir anvertraute milde Gabe redlich dahin befördern und darüber treue Rechnung 
W werde: _ d er 5 Commſſſions Comptoir von C. F. Lorentz. 
urn nzeige. inger Bricken, neue Heeringe, marinirter und geräucherter Lachs und mar. 
feinfter Schweizer: Käfe und Braunfchweiger Wurſt, find in der Adolphſchen e ne 


(Anzeige) Feine Tuche und Gafimire (ſedoch blos Niederländifce,) Calmacke ıfle . 


Qualität, (nur allein Engliſche,) ſind in allen Modefarben zu d dali zen 
Preiſen zu bekommen in der Adelphſchen Weinhandlung 3 en möͤglichſt billigen 


f 


Wechsel-Geld und Effecten-Coutse. Getreide» Markt- Preis der Stadt Hirſchberg⸗ 


Breslau den 27. Octbr, 1821. 


irg ed Den 25. Oct. 1821. Höher. | Mittler.] Niedrigſter. 
Feen in Courant Vista [142 I hi — „ 
dito 2. fin e is In Nom. Münze: Ser. Sge. Sutergr. 
129 9 in Bo +» 4 — — 5 — — 
75 ito! 3 rs, „ 16 24 . 153 1 — > 
London p. 1. L. Sterling * dito I — 7.2 4 Wee beer re Bi ie RR 100 N 
Paris p. 300-Franıs . «+ «+ dito — — Gelder Weizen „| 110 1 0 0 85 
Leipzig in Wechs, Zahlung. . [Vista | — 105 e 7 6 6 6 a. 
a 2424 6 2 M. 15 104 6 
“rn W. W. I Vista — — erſte 5 6 48 | 46 
too 2 — G 3 5 3 
N in 20 Rr. „Vista — 056 % a 4 33 
8 2 NM 106 ı Eu Erbſen 8 7 6 e 
Nalin 00 ET Er | Vista — "1106 1/4 - . f 
"ide ah 2 — 99 1½% — TE nennen] ? 


d -D N * 1 5 7 

= 5 — geh en Getreide: Markt: Preis der Stadt Jauer. 
Friedrichsd’or „ „ E — — — — b 
1 Ver Den 27. Oct. 1801. e ee, Niedrigster. 
Tresor - Scheine In Rom. Münze: 8 5 | 
Pländbriefe' von 1000 Rehli, . + el 4 | „Sar. Sibergr, 

* dito * 5o 2 1 — 
o . io Beier Weiden 13% 11510 „ | 
er Selber Wein 2% | 95 | 85 ſ ³ 
Churmärksehe Obligations Roggen, neuer 6 5 62.1 58 
Danziger Stadt- Obligations | 

* e 


29 8 


Gerfe . 88 48 42 36 
Heer 30 


Schuld- Scheine N 
We ee . 
Wiener Linlösungs- Scheine 


anberaumt worden. Hirſchberg, d. 


Macht er a g 
zu No. 44. des Boten aus dem Rieſengebirge 1527, 


(Bekanntmachun g.) Zum oͤffentlichen Verkauf des ſub Nro. 955 hieſelbſt ee Getreidehaͤndler 
Reicheltſchen Hauſes iſt ein neuer Biethungs Termin auf 
den 11. December d. J. 
2. September 1821. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗ Gericht. 3 


— —„— ——— u —ů —yt:A — —— — — 
( Aufforderung.) Die unbekannten etwannigen zweiten oder weitern Inhaber nachbenannter se 
tiſcher Interims⸗Schuld⸗Scheine werden hiermit aufgefordert, die feit mehreren halbjaͤhrigen Terminen 


auf ſelbige unerhoben- gebliebenen Zinſen, im naͤchſten Weihnachts-Zinſen⸗Zahlungs⸗Termine, deſſen Tage 


durch öffentliche Bekanntmachung b ſonders werden angezeigt werden, auf Vorzeigung der Original⸗ 


Scheine bei der ſtaͤdtiſchen Kriegs⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Caſſe in Empfang zu nehmen. 
Es wird denſelben dabei bekannt gemacht, daß die Zinſen von dieſen Scheinen, welche in gedachtem 


Termine und ferner nicht in Empfang genommen werden, in das Depoſitum des Königl. Wohlloͤbl. Land⸗ 


und Stadt⸗Gerichtes hieſelbſt auf Koſten der Schein: Jahaber eingezahlt werden. 
Hirſchberg den 28. September 1821. Der Magiſt rat. 
Nach wei sun 
von r Scheinen der Kriegs-Vorſchuß⸗Comite“, I welche feit mehreren 
Terminen die Zinfen nicht erhoben worden find. 


No Namen Kapitals⸗ J Zahl der halbjährigen Termine, in 
vesn |. der Gläubiger, auf welchen die Betrag welchen bis ult. Juni 18a inel. 
Scheins Scheine außgeſtellt find. — die Zinſen nicht erhoben worden. 
. 5 Kthir. | Gar: ö 
167.] Kaufmann Joh. Ehrfrd. Frilſch. 100 —- 6 Termine. 

373.] Kaufmann Joh. Ehrfrd. Fritſch. 50 — 6 do. i 

403: | : Fräulein’ v. Schweinchen. 20 — Fi. 7 do. 

404. Landrath Baron v. Zedlitz. 20 — 1 5 do. 

666. Graf von Desfourd, _ 589 — 0. 

656. | Orgelbauer Meinert. 3 4.8 7 do. 

673.] Kaufmann Feiſt. 10 — TB; 

738. | Tagearbeiter Krauſe. 2 RER. 7 do. 

741. Candidat Kahl. 51 — 2 do. 

759. Kuͤrſchner Schuſter. 5, — 6 do. 

765.] Tiſchler J. B. Kade. 5 ( — 7 do. 

772.] Tiſchler J. C. Kade. 5 31 8 5 do. 

790.] Tagearbeiter Schoͤckel. 31,8 7 do. 

841. Seifenſieder Vogt. 10 — 4 do. 

878.] Kommerzien⸗Rath Jentſch. 120 — 7 do. 

879. ] Tuchmacher Böhm, 3 8 7 do. 

928. Kirchenwaͤchter Diettrich. 10 — 1 7 do. 

946.] Faͤrber⸗Wittwe Hoffmann. 3 7 do. 
‘983. Schweizerbäcker Gudenz. 10 — 4 do. 

994. Gaſtwirth Küpper. 1014 — 4 do. 

909.] Bäder Otto. 51 — 7 do. 

1053. Zimmermann Scholtz. 6 16 7 do. 


Hirſchber den 26. September ar 
e 8 Die tädtiſche Kriegs⸗Schulden⸗Deputation. 


7 a g Gr Er | 2 ; 
Gekanntmachung.) Zum öffentlichen Verkauf des fub Nro. 1033 hieſelbſt gelegenen zum Theil 
niebergeriſſenen Tuchmacher Böͤymſchen Hauſes iſt ein anderweitiger Biethungs⸗Termin auf g 
; : den 28ſten December . 
anberaumt worden. Hirſchberg, d. 25. Septbr. 1821. f N 
e Königl. Preuß. Land. u. Stadt⸗Gericht. 
(Auctions: Anzeige) Am 5. und 6. November dieſes Jahres Vormittags von 9 und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr an, ſollen auf dem hieſigen Stadt⸗Gerichts⸗Commiſſions⸗Zimmer gute moderne Meubles, 
Silbergeraͤthe, Kupferſtiche in Rahmen, Spiegel, Tiſchwaͤſche, Betten, ein Flügel⸗Inſtrument, männliche 
Kleidungsſtücke, auch ſonſt allerlei Hausrath; ferner: 20 Etz. Schreib⸗Maculatur⸗Papier in Paketen von 
1/4 Ctr., groͤßtentheils groß Format, mehrere Ctr. Staabeiſen, einige Ctr. Vitriol, mehrere vorraͤthige 
neue Horndrechsler⸗Waaren und Werkzeuge, Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, welches hier⸗ 
durch befannt gemacht wird. Schmiedeberg, den 3. October 1821. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
(Brau⸗Urdars⸗Verpachtung.) Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau⸗ Urbar fe in Termine 
i den ı7ten November c. a. 1. ee 
auf anderweitige Drey oder Sechs Jahre, und zwar vom 1. Januar 1822 an gerechnet, an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verpachtet werden. Es werden daher cautionsfaͤhtge Pachtluſtige hiemit eingeladen, zu die⸗ 
ſem Termin Vormittags um 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben, wo 
nach Befund der Umſtaͤnde die ſtaͤdtiſche Brau⸗Urbars⸗Pacht dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach erfolgter 
Zuſtimmung der Stadtverordneten : Berfammlung überlaſſen werden fol. Die Pacht⸗Bedingungen können 
zu jeder Zeit in hieſiger Regiſtratur eingeſehen werden. 5 * 2 
8 Hirſchberg, den 7. Septbr. 1821. Der Mag liſtra t. 
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cken, Naͤhen u. ſ. f. umzugehen wiſſen muß, geſucht. Ueber die naͤbern Umſtaͤnde iſt Auskunft zu erhalten 


— — 
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diete Woch enſchrift erſcheint alle Donnerſtage n der priv. Stadt Buchdruckerei dei Gart W. J. Krahn auf der 
innerd Schitbauergaſſe Nr. 2, f 


